
Havelländische  Rundschau

Lernt schweigen!
Das Mahnwort „Vorsicht bei Gesprächen“, das in der Heimat jedermann, sei er Soldat oder 
Zivilist, immer wieder eindringlich vorgehalten wird, hat in diesem Existenzkampfe unseres 
Volkes eine Bedeutung, die nicht leicht zu übertreiben ist. Überall sind wir von Feinden und 
Spionen umgeben, die jedes unvorsichtig gesprochene oder geschriebene Wort gierig auffan-
gen und aus der Fülle der Aeußerungen ihre Kombinationen zu machen wissen. Schlimmer 
noch als die Glaubhaftigkeit in der Heimat ist das Verhalten einzelner Deutscher gegenüber 
dem neutralen Ausland. Dort, wo sie sich den allergrößten Zwang auferlegen sollten, fühlt 
sich mancher gedrängt, sein Herz auszuschütten oder in Briesen unverantwortliche Mitteilun-
gen zu machen. Am häufigsten werden in übertriebenen Schilderungen unsere heimischen Le-
bens- und Ernährungsverhältnisse besprochen. Es ist selbstverständlich, daß diese, auch wenn 
sie von vornherein nicht in unberufene Hände gelangen, unsere Sache und unser Ansehen aufs 
schwerste  schädigen.  Es  ist  nachweisbar  in  zahlreichen  Fällen  vorgekommen,  daß  aus 
Deutschland nach der Schweiz gelangte Briefe maßlos übertriebene Klagen über die Lebens-
mittelschwierigkeiten  in  Deutschland  enthielten  und  daß  die  nach  der  Schweiz  reisenden 
Deutschen die Zustände im Norden und Westen Deutschlands als sehr ungünstig schilderten. 
Solche Unbedachtsamkeit  leistet  der Sache unserer Gegner unbewußt die willkommensten 
Dienste. Es muß sich doch nach allen Erfahrungen der vergangenen Jahre jeder selbst sagen, 
daß schriftliche oder  mündliche Aeußerungen,  die  ins neutrale  Ausland gelangen,  unseren 
Feinden leicht in die Hände fallen können, und, wenn sie Ungünstiges über Deutschland ent-
halten, von Ihnen geschickt dazu benutzt werden, den schwindenden Siegeswillen bei ihren 
eigenen Völker zu stärken. Ein Deutscher, der sich in Wort und Schrift nicht die so nötige Dis-
ziplin des Schweigens auferlegt, versündigt sich, ohne es zu wollen, schwer am Vaterlande. Er 
verlängert den Krieg, da er durch seine an sich wohl gar nicht so ernst zu nehmenden Klagen 
die Hoffnung der Feinde belebt, sie könnten ihr aussichtsloses Ziel, Deutschland niederzurin-
gen, doch noch zuguterletzt erreichen.


